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Vis ftat nieftt feieftt etwaS ©cftätlicftereS in ter ©e*

fcftäftSwett »on jeber gegeben, o(S unbeftimmte, affgemeine

Sorfteflungen »on tem, maS gefet'ftet-, erreicht werten
foflte. Wan ftebt fid) gegenfeitt'g, fowobl tt'e eine Sir*

beit liefern, alS tie fie empfangen unt prüfen fotlen,
fowobl ter befontere ©efcftäftSjwet'g af« ter oflgemeine

Wt'ttefpunft ter ©efeftäfte, bie oberften Sebörten, unt
fowobl tiefe wieter als toS große sPubtifum ftumm ge»

genüber, bt'S ein trifter, tet Rufaü, berbeifömmt, um
hie unt ta einen Slnftoß ju geben, teffen Srfcfteinung
aber ebenfo flücftttg ift, a(S tt'e enoedente Urfacfte.
Kommt entlieft ein Woment heran, wo ter Seftonb ber

ganjen ©aefte »om ©cftidfal geprüft wirD, fo ift benn

oft oueft iftr Se fteften barnaeft; jo fie befteftt gar nieftt,

unt eS jeigt ficft mit tem größten ©eftaten, taß hier

ganj »on oorne angefangen werten muß, taß tt'e ganje
©aefte, mehr ober minter (oftbor tabei, nieftt meftr alS

ter ftobfe ©eftatt teS SiamenS mar.
Dergfeicften allgemeinen unbeftt'mmten Sorfteflungen

fehlt eS aber, wie gefagt, on Siomen-, an SBorten nt'cftt.

Siur fint tiefe allgemein, unbeftimmt, wie jene. @o

fagt man j. S. wenn man fid) te» Seruf eitre«' ©e*

nerafftob«*OfftjierS »orffeffen wiff, »er muß ©trategie
»erfteften» ober »er muß ein 3ngenieur fenn.« Denn

man weii ungefähr oter gfaubt ji* wiffen, taß Saftif
fo oief al« ten nieterern Sfteif ter mifitärifdjen SBiffen*

feftaften, ©trategie foot'et ol« tetr ftöftern beteute; aueft

roeiß man, toß ein ©enero(quartt'ermeifterftob«*Offijier
Snbaber ter böbern Kenntniffe fenn foff. Slflein ta man
nieftt näfter weii, wai ©trategie, ebenfowenig wa« taS
©eniewefen ift, weil ter Segriff tiefer SBorte nur auS

einer (Sinfid)t m Die ganje ©umme ter KriegSwiffen*

-fpefoettfaft ^üüär$eitfcf)tift

ftftaften, fo wie aui einer Kenntniß Der oerfd)ieDenen
Seftanbtftetfe jener Segriffe beroorgeben fann, fo wogt
man e« eben auch nt'cftt, eine gor be rung mit jenen
SBorten ju »erbinben, unt begnügt fieb, fie offgemein
auägefprocften unt etma ihr leere« Echo ta unt tort ge*
bort jn haben.

3n einer Siepubtif, wo ter ©taat nicht eine ge*
fd)(offene, fefte ©pige bat, fontern wo fidft tiefe al«
Sfepräfentation immerfort aui ter breiten Unterloge naeft

oben bin reprotuct'rt, genügt e« nt'cftt, taß einjefne
Wänner, fetter bei beteutenterer ©tedung, tie tod)
häufig nur nominell 6feibt, eine tiefere unb richtige Ein*
ficht t'n tt'ejent'gen SBiffenfcftaften ftaben, wefefte mit tem
Seben te« ©taat« junäcftft jufammenftängen ; fontern
tiefe Sinficftt, tiefe« Serftäntniß muß in einem gewiffen
©rate felber turcft tt'e Waffen te« Solf« bin eröffnet
fenn, tamit ficft tie ©aefte at« öffentliches Setürfniß
dar maefte, unt temgemäß iftre Seförterung erholte.

©o wäre tenn juoörterft nötbig, Daß in einer Sie*

publif, wo Die Sater(anDS*Sertfteibigung nieftt auf einem

für ficft befteftenben Kriegerftanbe, fontern nur im Solf
oter auf tem ficft woff nen ten Sürger beruftt, tiefer
a(S ein Sfteil teS SolfS eine gewiffe Einficftt über baS,
wa« in ten ftöftern ©pftären ter KriegSwiffenfcftaft ge»

(eiftet werten muß, gewinne. — Darum ift mit tiefen
3«iten aueft turcftauS nt'cftt gemeint, fie foden nur für
Diejenigen beftimmt fenn, »on tenen ter Sitel fpricftt,
fontern fie fint ebenfofebr an ade woffentragenten
gehüteten ©djweijerbürger gerichtet, ta toS Sntsreffe
Stffer in meftr afS einer Hinficftt »om ©egenftant be»

rührt wirb.

Oter muß eS nicht eben für ten freien Krieger
»on hofften Sntereffe finn, nieftt nur, taß überhaupt
tt'ejent'gen, tie Iritenb über iftm oter iftm jur ©eite
fteften unt tenen er folgen muß, aud) tt'e ju biefer Sei*

tung bereebtigente höhere StuSbtfDung befigen, fontern'
taß er aueft wiffe, wefefte ©umme »on Kenntnt'ffen hrt!
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RS. Mm. N° I«.
Was sind die unerläßlichen Erfordernisse zu ei¬

nem eidgenössischen Generalciuartiermeisterstabs-

Offizier.

^s hat nicht leicht etwas Schädlicheres in der

Geschäftswelt von jeher gegeben, als unbestimmte, allgemeine
Vorstellungen von dem, was geleistet, erreicht werden

sollte. Man steht sich gegenseitig, sowohl die eine

Arbeit liefern, als die sie empfangen und prüfen sollen,

sowohl der besondere Geschäftszweig als der allgemeine

Mittelpunkt der Geschäfte, die obersten Behörden, und

sowohl diese wieder als das große Publikum stumm

gegenüber, bis ein dritter, der Zufall, herbeikömmt, um
hie und da einen Anstoß zu geben, dessen Erscheinung
aber ebenso flüchtig ist, als die erweckende Ursache.

Kommt endlich ein Moment heran, wo der Bestand der

ganzen Sache vom Schicksal geprüft wird, so ist denn

oft auch ihr Bestehen darnach; ja sie besteht gar nicht,
und es zeigt sich mit dem größten Schaden, daß hier

ganz von vorne angefangen werden muß, daß die ganze
Sache, mehr vder minder kostbar dabei, nicht mehr als

der hohle Schall des Namens war.
Dergleichen allgemeinen unbestimmten Vorstellungen

fehlt es aber, wie gesagt, an Namen, an Worten nicht.

Nur sind diese allgemein, unbestimmt, wie jene. So
sagt man z. B. wenn man sich den Beruf eines Ge-

nerakstabs-Offiziers vorstellen will, »er muß Strategie
verstehen" oder «er muß ei» Ingenieur seyn.« Denn

man weiß ungefähr oder glaubt zu wissen, daß Taktik
fo viel als den niederern Theil der militärischen
Wissenschaften, Strategie soviel als den höhern bedeute; auch

weiß man, daß ein Generalquartiermeisterstabs-Offizier
Inhaber der höhern Kenntnisse seyn soll. Allein da man
nicht näher weiß, was Strategie, ebensowenig was das

Geniewesen ist, weil der Begriff dieser Worte nur aus
einer Einsicht in die ganze Summe der Kriegsmissen-

Helvetifch« Mllitärzeitschrift.

schaften, so wie aus einer Kenntniß der verschiedenen
Bestandtheile lener Begriffe hervorgehen kann, so wagt
man es eben auch nicht, eine Forderung mit jenen
Worten zu verbinden, und begnügt sich, sie allgemein
ausgesprochen und etwa ihr leeres Echo da und dort
gehört zu haben.

In einer Republik, wo der Staat nicht eine

geschlossene, feste Spitze hat, sondern wo sich diese als
Repräsentation immerfort aus der breiten Unterlage nach
oben hin reproducirt, genügt es nicht, daß einzelne

Männer, selber bei bedeutenderer Stellung die doch

häufig nur nominell bleibt, eine tiefere und richtige Einsicht

in diejenigen Wissenschaften haben, welche mit dem
Leben des Staats zunächst zusammenhängen sondern
diese Einsicht, dieses Verständniß muß in einem gewissen
Grade selber durch die Massen des Volks hin eröffnet
seyn damit sich die Sache als öffentliches Bedürfniß
klar mache, und demgemäß ihre Beförderung erhalte.

So wäre denn zuvörderst nöthig, daß in einer
Republik, wo die Vaterlands-Vertheidigung nicht auf einem

für sich bestehenden Kriegerstande, sondern nur im Volk
oder auf dem sich w äffn en den Burg er beruht, dieser
als ei» Theil des Volks eine gewisse Einsicht über das,
was in den höhern Sphären der Kriegswissenschaft
geleistet werden muß, gewinne. — Darum ist mit diesen

Zeilen auch durchaus nicht gemeint, sie solle» nur für
Diejenigen bestimmt seyn, von denen der Titel spricht,
fondern sie sind ebensosehr an alle waffentragenden
gebildeten Schweizerbörger gerichtet, da das Interesse
Aller in mehr als einer Hinsicht vom Gegenstand
berührt wird.

Oder muß es nicht eben für den freien Krieger
von höchsten Interesse siyn, Nicht nur, daß überhaupt
diejenigen, die leitend über ihm oder ihm zur Seite
stehen und denen er folgen muß, auch die zu diefer
Leitung berechtigende höhere Ausbildung besitzen, sondern

daß er auch wisse, welche Summe vo» Kenntnisse» im,
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©pejieffen tiefe 5lu«bi(tung umfaßt, taß er wiffe, wa«
er oon tem ju fortem hat, tem er fofgen muß?

Diefe« SBiffen, tiefe Sinffcftt, oon ter mir oben

fdjon fpracften, ift e« tann, tie unwiterfteftticft iftre gor*
terungen geftenb maeftt, wenn fte bi« jur Höfte ter
öffentlichen Wet'nnng unt ©timme geftiegen ift,
fo boß e«, bat fte fid) einmal auSgefprocften, in einer
Stepublif nicfttS meftr geben fann, hinter baS ficft Die

Wongelbaftigfeit Der in grage ftebenben Snftt'tute oer*
fteden fönnte; — oielmeftr werben biefe genötftigt wer«
Den, ficft oon ©tunb an t'n bie Sohn ber Seroofffomm*
nung ju begeben, ja nad) Umftänben iftre ganje Siatur
unb ©teflung ju oeränbem, Do oft Der ©runD Der Un*

»oflfommenfteit in biefen felber liegt.
Doß aber bt'Sfter aueft an ftöberm Ort tiefe fpeciefle

Sinfieftt fid) nieftt geltent maeften tonnte, taS bemeifen
Die teglcmentarifcft auSgefprocftenen SeDingungen, Die on
Den Eintritt eineS SntioituumS in ten eitgenöffifcften
©tab gefnüpft fint, toS beweist affer Wonget teSjeni*
gen, waS auf eine ernft(icf)e, fpecieflwt'ffenfcftaftlicfte ^3rü*

fung für ben ßanbibaten ftinbeutete.
SS fönnte ftt'er juerft noeft »on einer Sorfrage bie

Siebe feön motten: ob nämlid) an einen eitgenöffifcften
©tabSoffijter tiefelben Sfnfprücbe ju machen fint, mie an
taSy waS man gemöftnfieb (europäifch ju nehmen) unter
einem ©eneratftobSofft'jier oerfteftt. Wan (bnnte über*
baupt oerfueftt fenn, jene niebriger fteflen ju motten, noeft

tem Woß af« man meinte, tt'e ©cftweijerfrtegömacftt,
eine nieftt fteftente, (offe t'n iftren Sinricfttungen
allgemein feinen Sergfeicft mit ten regulären Slrmeen
anberer europäifefter ©taaten ju, ftobe iftre Sebeutung
unt Kraft in anterm ©inn. — Die« jugegeben, unb

jwar naeft einer »ernünftigen Setracfttung«weife jugege*
ben, wirb gerabe bann ber umgefeftrte ©eftfuß gemaeftt
werten muffen, toß tie Stnfprücfte an ten eitgenöffifd)en
©eneralftab um fo ftöber ju treiben fint, je weniger man
tie ganje Waffe te« Heere« mit offen feinen Detail«,
gteteftfam »on Wann ju Wann mecftont'feft fo ou«« unt
jufommenjubilben »ermag, od« bie« bie Sinricfttungen
regulärer Slrmeen erlauben. Won wirt ferner umgefebrt
ju fcftließen ftaben, toß, je mehr tie Waffen tem 3n*
ftinfte ter SaterlantSdebe, te« grrifte'ttSfinnS, ter
natürlichen ©trettbarfeit te« Solf« JC überloffen werten
muffen, um fo mehr in ta« (leine ßorp« SBiffen*
fchoft unt ©eift gletcftfam geträngt werten muß, in
ta« ßorp«, to« al« berufen angefeften merten fonn, tie
let'cftten, unfiefttbaren 3ügef ter Sbätigfeiten jener Waffen
af« eine« ©anjen in gefeftidten Hänten ju führen. —
Denn taoon, fleht ju erwarten, ift jeber jurüdgefommen,
unt tafür, fteftt ju hoffen, erbebt fich laut feine ©timme
mehr, taß e« tem tunfedt Srieb in ter Waffe felber
oftne einen bemußten ©eift, ter wirfenb über Diefem
ftebt, überlaffen bleiben muffe, jene großen geiftigen Sie*

fuftate ju erreieften, Die ali Die Warfjeicften Der Sehen«-

grate, ja* De« ©ennS oDer 3lid)tfeonä fter Söffer anju*
feften fint. SlufS Sefte genommen ftieße ta«, tie Söfung

foldjer »ötfergefebiehtfieften SebenSfragen tem 3ufaff über*
faffen, gegen melcften onjufämpfen, mefeften ju bemrifteru
toeft wobl innerfte SebenSoufgobe, fo wie Slnjrige inner*
fter SebenSfraft bei Sötfern ftetS wor unb fenn wirb.
SBäre afSbann boeft aueft mit bem, maS etwa ber eit»
genöffifefte ©eneralftab jegt immer fepn mag, fei eS fo
menig oter fo »iel e« wolle, ein Ueberflüfft'gcS gefefteften,
unt oöeS unt jebeS organifefte Silben unb St'nricftten
wie ein nuglofer Sau rinjufteffen — nt'cftt weil eS ju
dein, ju wenig, nein, weit eS ju »iet ift!

Docft wie gefagt, biefer ©eift, ter nur »erneint, ter
ficft aueft eine SBeife ter ganjen poft'tt'fcften Sticfttung ter
3eit bemäefttigen wollte, fefteint feine eigentftümücfte Kraft
glüdlicftermeife ftarf an ficft felber Abgerieben ju boten.
afS boß noi) hier nötbig wäre, t'bn befonberS ju be*

fämpfen.
ES gibt ober ontere, wetefte meinen: SBoftl muffen

folefte leitente ©eifter ooran, wenn eS ficft um große
gragen im Seben ter Sölfer ftantfe, alfo im gafl eineS

KriegeS; tiefe fönne man aber, fagen fie, nt'cftt oorfter
maeften, ber Krieg muffe fie felber gebären; — unt fte
jet'gen tobet granfreid) unt feine SieoofutionSfriege atS
ein Seifpiel auf. — Slflet'n juerft ift ter Sergfeicft
jmifeften großen unt deinen Stationen ftt'er nieftt ganj
paffenb. Sene fönnen bie ßftancen eineS Kriegs lange
aushalten, unb ficft aueft bureft Wt'ßgefcftide ftt'nburdj
lernenb bewegen; deine nicht fo. Sei deinen ift eS oiel*
meftr notbmenbig, bai bie Kraft eine concentrirte, oor*
ouSbereite fei; fie fönnen fich nieftt gleicft einem großen
ftarfleibt'gen Wann oueft auf iftre ©eftwere, fonbern
nur ouf iftre ©efcftt'dticftfeit »erlaffen. — StlSbann
aber ift ja eben nicht bie Siebe booon, bt'efen einjelnen
©eift ju machen; baS fonn mon nicht, unb (ann man
nicht woflen, benn ber ©eniuS fommt »on oben. SBobt
ober fann unb fofl bie ©cftule ba fepn, in ter tiefer
ficft tafefter finten, in ter er jum Sorou« unt fo »ief
af« möglicft to« lernen fann, moS aud> ter Steicftbegob*
tefte ficft »on außen aneignen muß, waS iftm nt'cftt im
©efttofe wirt.

Diefe ©eftute ift ter ©eneralftab.
ES ift nun ober nicht nur ter Oberbefehlshaber

oflein, tiefe eine "Pcrfon, in ter eine ©umme oon Kennt*
niffeit ficft lebentt'g jufammenfinten muß, tie wir weiter
unten entwideln merten, eS finb tt'ejent'gen ftöbern Dffi*
jt'ere, welcfte größere Heerabtbeilungen commantiren, beren

Sewegungen über ten KreiS DeS leiblichen Ueberblid«
meift weit hinausfallen, e« nicht oflein, in teren ©eift
fid) tt'e ©umme jener Kenntniffe reftech'ren muß. ©o
wie tt'e unmittelbare Stnwentung oder tiefer Kenntniffe,
bie t'n ben weit au«gebi(Deten Serbättniffen unferer Sage
taufenDfad) ficft nötftig maeftt, für Den güftrer DeS ©anjen,
oDer aueft für Die Der großen Sfteile eine pboftfefte unt
morafifefte Unmögdcftfeit roirt, fo betürfen tiefe mieDer

iftrer ©eftütfen (Jltjutanten), nt'cftt nur a(S ©ofopinS,
olS bfoße Drbonnanj=Dffijt'ere, a(S tt'e mafeftinenortigen
Sräger ter Sefeftfe, fontern a(S tt'e intelligenten SluS*
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Speziellen diese Ausbildung umfaßt, daß er wisse, waö
er von dem zu fordern hat, dem er folgen muß?

Dieses Wissen, diese Einsicht, von der mir oben

schon sprachen, ist es dann, die unwiderstehlich ihre
Forderungen geltend macht, wenn sie bis zur Höhe der

öffentlichen Meinung und Stimme gestiegen ist,
so daß es, hat sie sich einmal ausgesprochen, in einer

Republik nichts mehr geben kann, hinter das sich die

Mangelhaftigkeit der in Frage stehenden Institute
verstecken könnte; — vielmehr werden diese genöthigt werden,

sich von Stund an in die Bahn der Vervollkommnung

zu begeben, ja nach Umstanden ihre ganze Natur
und Stellung zu verändern, da oft der Grund der Un-
vollkommenheit in diesen selber liegt.

Daß aber bisher auch an höherm Ort diese specielle
Einsicht sich nicht geltend machen konnte, das beweisen
die reglementarisch ausgesprochenen Bedingungen, die an
den Eintritt eines Individuums in den eidgenössischen
Stab geknüpft sind, das beweist aller Mangel desjenigen,

was auf eine ernstliche, fpeciellmissenschaftliche Prüfung

für den Candidaten hindeutete.
Es könnte hier zuerst noch von einer Vorfrage die

Rede seyn wollen: ob nämlich an einen eidgenössischen

Stabsoffizier dieselben Ansprüche zu machen sind, wie an
das, was man gewöhnlich (europäisch zu nehmen) unter
einem Generalstabsoffizier versteht. Man könnte
überhaupt versucht seyn, jene niedriger stellen zu wollen, nach

dem Maß, als man meinte, die Schmeizerkriegsmacht,
eine nicht stehende, lasse in ihren Einrichtungen
allgemein keinen Vergleich mit den regulären Armeen
anderer europäischer Staaten zu, habe ihre Bedeutung
und Kraft in anderm Sinn. — Dies zugegeben, und

zwar nach einer vernünftigen Betrachtungsweise zugegeben,

wird gerade dann der umgekehrte Schluß gemacht
werden müssen, daß die Ansprüche an den eidgenössischen
Generalstab um so höher zu treiben sind, je weniger man
die ganze Masse des Heeres mit allen seinen Details,
gleichsam von Mann zu Mann mechanisch so aus« und

zusammenzubilden vermag, als dies die Einrichtungen
regulärer Armeen erlauben. Man wird ferner umgekehrt
zu schließen haben, daß, je mehr die Massen dem
Instinkte der Vaterlandsliebe, des Freiheitssinns, der
natürlichen Streitbarkeit des Volks :c. überlassen werden
müssen, um so mehr in das kleine Corps Wissenschaft

und Geist gleichsam gedrängt werden muß, in
das Corps, das als berusen angesehen werden kann, die

leichten, unsichtbaren Zügel der Thätigkeiten jener Massen
als eines Ganzen in geschickten Händen zu führen. —
Denn davon, steht zu erwarten, ist jeder zurückgekommen,
«nd dafür, steht zu hoffen, erhebt sich laut keine Stimme
mehr, daß es dem dunkeln Trieb in der Masse selber
ohne einen bewußten Geist, der wirkend über diesem
steht, überlassen bleiben müsse, jene großen geistigen
Resultate zu erreichen, die als die Markzeichen der Lehensgrade,

ja des Seyns oder Nichtseyns der Völker anzusehen

sind, Aufs Beste genommen hieße das, die Lösung

solcher völkergeschichtlichen Lebensfragen dem Zufall
überlassen, gegen welche» anzukämpfen, welchen zu bemeister»
doch wohl innerste Lebensausgabe, so wie Anzeige innerster

Lebenskraft bei Völkern stets war und seyn wird.
Wäre alsdann doch auch mit dem, was etwa der
eidgenössische Generalstab jetzt immer seyn mag, sei es so

wenig oder so viel es wolle, ein Ueberftüssigcs geschehen,
und alles und jedes organische Bilden und Einrichten
wie ein nutzloser Bau einzustellen — nicht weil es zu
klein, zu wenig, nein, weil es zu viel ist!

Doch wie gesagt, dieser Geist, der nur verneint, der
sich auch eine Weile der ganzen politischen Richtung der
Zeit bemächtigen wollte, scheint seine eigenthümliche Kraft
glücklicherweise stark an sich selber abgerieben zu haben,
als daß noch hier nöthig wäre, ihn besonders zu
bekämpfen.

Es gibt aber andere, welche meinen: Wohl müssen
solche leitende Geister voran, wenn es sich um große
Fragen im Leben der Völker handle, also im Fall eines
Krieges; diese könne man aber, sagen sie, nicht vorher
machen, der Krieg müsse sie selber gebären; — und sie

zeigen dabei Frankreich und seine Revolutionskriege als
ein Beispiel auf. — Allein zuerst ist der Vergleich
zwischen großen und kleinen Nationen hier nicht ganz
passend. Jene können die Chancen eines Kriegs lange
aushalten, und sich auch durch Mißgeschicke hindurch
lernend bewegen; kleine nicht so. Bei kleinen ist es
vielmehr nothwendig, daß die Kraft eine concentrirte,
vorausbereite sei; sie können sich nicht gleich einem großen
starkleibigen Mann auch auf ihre Schwere, fondern
nur auf ihre Geschicklichkeit verlassen. — Alsdann
aber ist ja eben nicht die Rede davon, diesen einzelnen
Geist zu machen; das kann man nicht, und kann man
nicht wollen, denn der Genius kommt von oben. Wohl
aber kann und soll die Schule da seyn, in der dieser
sich'rascher sinken, in der er zum Voraus und so viel
als möglich das lernen kann, was auch der Reichbegabteste

sich vvn außen aneignen muß, was ihm nicht im
Schlafe wird.

Diese Schule ist der Generalstab.
Es ist nun aber nicht nur der Oberbefehlshaber

allein, diese eine Person, in der eine Summe von Kenntnissen

sich lebendig zusammenfinden muß, die wir weiter
unten entwickeln werden, es sind diejenigen höhern
Offiziere, welche größere Heerabtheilungen commandiren, deren

Bewegungen über den Kreis des leiblichen Ueberblicks
meist weit hinausfallen, es nicht allein, in deren Geist
sich die Summe jener Kenntnisse refiectiren muß. So
wie die unmittelbare Anwendung aller dieser Kenntnisse,
die in den weit ausgebildeten Verhältnissen unserer Tage
tausendfach sich nöthig macht, für den Führer des Ganzen,
oder auch für die der großen Theile eine physische und
moralische Unmöglichkeit wird, so bedürfen diese wieder
ihrer Gehülfen (Adjutanten), nicht nur als Galopins,
als bloße Ordonnanz-Offiziere, als die maschinenartigen
Träger der Befehle, sondern als die intelligenten Aus-



I5f —

füftrer »on "Auftragen, beten (ebenbige unt fefbftfftötige
Erfüllung ter (öftere ßftef iftnen gonj überiaffen muß.

Da« ift ganj rtcfttig, taß ter ©eneralftab, fo wie
wir eben feine ©runtjüge ju entwerfen angefangen haben,
eine ©aefte oon fteute ift, taß tiejentgen, tie afS mt*
fitärifcfte SKtertftümler nur tt'e gormen ter Sergangen*
beit geroteju auf bie ©egenwart anwenten wollen, eine

fo auSgeteftnte Srfcfteinung nieftt in iftren Süeftern finben,
unt fagen (önnen: «DaS war nt'cftt immer fo, taS liegt
nieftt in tem Siotftwentigen aller 3e,ten.» ©anj reeftt!
tiefe Srfcfteinung geftört et'gentftümlicft ter Kraft unt
ter Siftung ter neueften 3e't on. Sie liegt in tem
ftoften unt immer fteigenten Scftreben, taS 3ufaflt'ge
meftr unt mebr ju bemeiftem; fie liegt t'n ber aflmäftlicft

gewonnen Sinftcftt einer ungefteuren Sermeftrung ber

Kräfte turcft einen »erftältnißmäßig nur ftbr menig »er-
mebrten "Perfonenfret'S (eben tiefe ©eiteralftabS=Dffijiere);
fie liegt in tem fteigenten Sinfeben ter Seteutung te«
3eitgeminnS im Krieg, alfo tarin taß je mehr ter
geltfterr aueft mit anbern ©eiftern arbeiten fann (nieftt
nur mit antem Set'bern), je rafeber feine *piane unt
Slbficbten reifen fönnen. — Sbenbarum affo, met'l eS

eine: neueße, frifefte Kraft ift, tarf iftrer Siiemonb ent*
bebren, wer in bie Strena ber ©egenwart unt 3ufunft,
mit ter Hoffnung, afS guter Kämpfer ju befteben, ein*

treten wifl.
Siad) ten bisherigen Einrichtungen t'n ter ©eftweij

fefteint wenigftenS woftf gefüftlt Worten ju fepn, taß eS

mit tem ftöftern Strmeeftob etmaS SBt'cfttt'geS auf fid) ftat.
Denn fcftwerlid) würbe man ohne tiefeS tie überaus

große Wenge eibgenöffifefter Offijiere feften, bte bie

©taatSftantbücfter auffüftren. SS fefteint aber ebenfo

auch, taß man im beöern oter tundern Sewußtfepn teS

WangelS on t'nteflectuefler unt auSgebilteter Kraft burd)
tt'e numerifebe biefem Wangef begegnen woüte, bai
man ben Rufaü, ftatt iftn gerabeju anjugreifen unt ju
befiegen, gleicftfam nur Überliften wollte — turcft einen
antern 3ufad, nämlteft turcft eine größere Rabl, wie
etwa nad) ter 3Babrfcftein(icftfet'tS*Stecftnung turcft toS
Siebmen meftrerer Soofe im ©tüdSfpief DaS ©füd näfter
gebannt werDen fofl.

SBirD nun jugegeben. Daß Der eitgenöffifefte ©tabS*

Offijier wenigftenS nidftt unter Dem Siioeou ber bef*
fern eurepoifeften ©eneralftäbe fteften Darf, wofern Die

mtütärifcfte Sebeutung Der ©eftweij ober iftre freie ©elbft»
ftänbigfeit t'n ber Sftat etwa«, fenn foff, fo bürfte ftt'er

im Stflgemrinen genügen, wenn nur bifterifeft aufgefüftrt
würbe, waS alS bie ©umme ber Kenntniffe, bte ju
einem tüchtigen ©enerafftabS=Dfft'jier erfortert wirb, t'n

einem unferer bebeutenben Siacftbarftoaten gilt. Da
aber immerhin einige Unterfcftiebe an tte Serfcbietenheit
ter "Secaloerbäftniffe gefnüpft, ficft babei beroortbun mür*
ten, intern für ten fcftweijerifcften ©enerafftobS*Offijier
bei einer größeren Einfachheit, bei einem engeren Sei*
fammenfeon feiner Socalitäten, manefte Slufgabe aueft ficft

einfacher fteflen mag, fo fei ftier unternommen, tt'e gunf*

tionert einet fofcfteit au« bem Segriff ber ©aefte fefber

ju entwidefn.
Da8, wa« feinem SBefen naeft ter Offijt'er te« ©e*

nerafqüartiermeifterftab« fein foff, tritt überhaupt erft
auf, feittem tte gührung eine« Krieg« wt'ffenfcftaftlicfter
geworten ift, glefcften ©eftritt haftent mit ben gort*
feftritten ber Wenfcftfteit überftaupt. £« tritt auf, feit*
tem »iefe«, maS man ftüfter tem Hiwme( überließ, mit
t'n taS Sereicft ter Serecftnung, in taS Sewußtfepn unt
tt'e "fjfane teS geftfterm ftereingejogen werten ift, —
namentlicft feittem rin Krieg nt'cftt allein mebr mit
©cftlaeftten, fonttm aueft. mit Wärfcften ünt Stellungen
gefüftrt, geleitet nnt entfeftieten wirt. — Won fann
fagen, taß wenn t'n Der ©cftlaeftt naeft altem Stegtme
einfaeft, pbftfifcft unt morott'fcft eine Wadjt gegen tie an*
tere trüdte, ftt'er affeS nod) auf tt'e unmittefbaren Sfn*

füftrer ter ©oftaten, ter unmittelbar Kämpfenten, an*
fam. Die Offijiere waren ta nichts antereS olS tte
Saftifer iftrer SBaffe. Slber »on ta an, wo ter Segriff
teS KriegenS unt teS ©iegenS erweitert wurte, unt
fia) namentlicft auf ©teltung unt Sewegung im
©rößern auStebnte, erfefteint oueft eine neue ßlaffe
»on Offtjieren, teren Seruf junäcftft nt'cftt afS jener un*
mittelbare toftifefte fid) jeigt. ©te foffen ficft mit tem
SluStrud »güftrer ber Sfnfüftrer» bejeieftnen. ©te gefeiten
tiefe »&r ten geint, mie tiefe ihre ©olbaten in ten
geint. — SBir ftaben tomt't auf einmal ten "Punft er*
reicht, ter un« tie StuSficftt in« roette ®ebkt ter Kennt*
niffe eineS @enerofftab8*OffijierS eröffnet. — Der ©e*
nerofftabS-Offijier ift ein SorauSarbeitenter. —
SBir feften ober fogleid), taß er aueft, tomt't tt'e eigent*
tieften Slrbetter an feine Sororbeiten richtig fid) an*
fcftüeßen fönnen, jene oerfteben muß. Demnach bat ficft
alfo ftt'er jnerft al«Srforternt'ß für iftn ergeben: genaue
Kenntniß ter

Saftif, unt jwar ter Saftif affer SBaffen. DieS
legrere »erftebt ficft ganj »on felbft. Da taS güftren
gegen ten geint früfter oter fpäter mit bem SInfommen
an bem geinb jufammenfoflen wirt, fo muß jene güft*
rung im fteten Hinblid auf einen rafeften ©ebroud) ber
SBaffen beS geleiteten SruppentfteilS, je für fid) unt
combt'nirt mit ten antern, gefefteften. Sete SluSfunft,
bie ber Sfnfüftrer DiefeS SfteilS etwa über Serroinbe*
jiebungen (we»on weiter unten) oem ©enerafftabS*Offi*
jier »erfongt, fann nur mit Dem »offen Serftäntniß offer
taftifeften ©egenbejieftungen dar gegeben merten. Ueber*
baupt aber: ©o mie ter güftrer ter erften ßlaffe, ter
Sfnfüftrer (ter Offijier ber einjelnen SBaffe) nur bann
ali feine« Sfmte« Weifter angefeften merten fonn, roenn
er ta«, wa«'feine ©efüftrten an ihrem Ort leiften fönnen
unt foden, fetter »erftebt, fo ift e« aueft mit tem güft*
rer jmeiter ßlaffe (tem Offijier aller SBaffen, tem ©e=

nera!ftab«*Dffijier). Dafter tarf ihm aueft tt'e
SBaf fen feftr e, oter tt'e Kenntniß teS Woterietlen

ter »erfeftiebenen SBaffen naeft t'brem »erfd)iebenen ©e*
feefttSgebraucb nieftt unbefannt fenn. — Siäcftft hierbei
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führ« »on Aufträgen, deren lebendige und selbstthätige

Erfüllung der höhere Chef ihnen ganz überlassen muß.
DaS ist ganz richtig, daß der Generalstab, so wie

wir eben seine Grundzüge zu entwerfen angefangen haben,
eine Sache von heute ist, daß diejenigen, die als
militärische Alterthümler nur die Formen der Vergangenheit

geradezu auf die Gegenwart anwenden wollen, eine

so ausgedehnte Erscheinung nicht in ihren Büchern finden,
und sagen können: „Das war nicht immer so, das liegt
nicht in dem Nothwendigen aller Zeiten.« Ganz recht!
diese Erscheinung gehört eigenthümlich der Kraft und

der Bildung der neuesten Zeit an. Sie liegt in dem

hohen und immer steigenden Bestreben, das Zufällige
mehr und mehr zu bemeistern; fie liegt in der allmählich

gewonnen Einficht einer ungeheuren Vermehrung der

Kräfte durch einen verhältnißmäßig nur sehr wenig ver^
mehrten Personenkreis (eben diese Geueralstabs-Offiziere);
fie liegt in dem steigenden Einsehen der Bedeutung des

Zeitgewinns im Krieg, also darin, daß je mehr der

Feldherr auch mit andern Geistern arbeiten kann (nicht
nur mit andern Leibern), je rascher seine Plane und
Absichten reifen können. — Ebendarum also, weil es

eine neueste, frische Kraft ist, darf ihrer Niemand
entbehren, wer in die Arena der Gegenwart und Zukunft,
mit der Hoffnung, als guter Kämpfer zu bestehen,
eintreten will.

Nach den bisherigen Einrichtungen in der Schmeiz
scheint wenigstens wohl gefühlt worden zu seyn, daß eS

mit dem höbern Armeestab etwas Wichtiges auf sich hat.
Denn schwerlich würde man ohne dieses die überaus

große Menge eidgenössischer Offiziere sehen, die die

Staatshandbücher aufführen. Es scheint aber ebenso

auch, daß Man im Hellern oder dunklern Bewußtseyn des

Mangels an intellectueller und ausgebildeter Kraft durch
die numerische diesem Mangel begegnen wollte, daß

man den Zufall, statt ihn geradezu anzugreifen und zu
besiegen, gleichsam nur überlisten wollte — durch einen
andern Zufall, nämlich durch eine größere Zahl, wie
etwa nach der Wahrscheinlichkeits-Rechnung durch das
Nehmen mehrerer Loose im Glücksspiel das Glück näher
gebannt werden soll.

Wird nun zugegeben, daß der eidgenössische Stabs-
Offizier wenigstens nicht unter dem Niveau der
bessern europäischen Generalstäbe stehen darf, wofern die
militärische Bedeutung der Schweiz oder ihre freie
Selbstständigkeit in der That etwas, seyn soll, so dürfte hier
im Allgemeinen genügen, wenn nur historisch aufgeführt
würde, was als die Summe der Kenntnisse, die zu
einem tüchtigen Generalstabs-Offizier erfordert wird, in
einem unserer bedeutenden Nachbarstaaten gilt. Da
aber immerhin einige Unterschiede an die Verschiedenheit
der'Localverhältnisse geknüpft, sich dabei hervorthun würden,

indem für den schweizerischen Generalstabs-Offizier
bei einer größeren Einfachheit, bei einem engeren
Beisammenseyn seiner Lokalitäten, manche Aufgabe auch sich

einfacher stellen mag, so sei hier unternommen, die Funk¬

tionen eineS solchen auS dem Begriff der Sache selber
zu entwickeln.

Das, waS seinem Wesen nach der Offizier des Ge-
neralqUartieriNeisterstabs sein soll, tritt überhaupt erst
auf, seitdem die Führung eines Kriegs wissenschaftlicher
geworden ist, gleichen Schritt haltend mit den

Fortschritten der Menschheit überhaupt. Es tritt auf, seitdem

vieles, mas man früher dem Himmel überließ, mit
in das Bereich der Berechnung, in das Bewußtseyn und
die Plane des Feldherrn hereingezogen worden ist, —
namentlich seitdem e°in Krieg nicht allein mehr mit
Schlachten, sondern auch mit Märschen und Stellungen
geführt, geleitet nnd entschieden wird. — Man kann
sagen, daß wenn in der Schlacht nach altem Regime
einfach, physisch und moralisch eine Macht gegen die
andere drückte, hier alles noch auf die unmittelbaren
Anführer der Soldaten, der unmittelbar Kämpfenden,
ankam. Die Offiziere waren da nichts anderes als die
Taktiker ihrer Waffe. Aber von da an, wo der Begriff
des Kriegens und des Siegens erweitert wurde, und
sich namentlich auf Stellung und Bewegung im
Größern ausdehnte, erscheint auch eine neue Classe

von Offizieren, deren Beruf zunächst nicht als jener
unmittelbare taktische sich zeigt. Sie lassen sich mit dem
Ausdruck «Führer der Anführer« bezeichnen. Sie geleiten
diese vsr den Feind, wie diese ihre Soldaten in den

Feind. — Wir haben damit auf einmal den Punkt
erreicht, der unS die Aussicht ins weite Gebiet der Kenntnisse

eines Generalstabs-Offiziers eröffnet. — Der
Generalstabs-Offizier ist ein Vorausarbeitender. —
Wir sehen aber sogleich, daß er auch, damit die eigentlichen

Arbeiter an seine Vorarbeiten richtig sich

anschließen können, jene verstehen muß. Demnach hat sich

also hier zuerst als Erforderniß für ihn ergeben: genane
Kenntniß der

Taktik, und zwar der Taktik aller Waffen. Dies
letztere versteht sich ganz von selbst. Da das Führen
gegen den Feind früher oder später mit dem Ankommen
an dem Feind zusammenfallen wird, so muß jene Führung

im steten Hinblick auf einen raschen Gebrauch der
Waffen des geleiteten Truppentheils, je für sich und
combinirt mit den andern, geschehen. Jede Auskunft,
die der Anführer dieses Theils etwa über Terrainbeziehungen

(wovon weiter unten) vom Generalstabs-Offizier
verlangt, kann nur mit dem vollen Verständniß aller

taktischen Gegenbeziehungen klar gegeben werden. Ueberhaupt

aber: So wie der Führer der ersten Classe, dsr
Anführer (der Offizier der einzelnen Waffe) nur dann
als seines Amtes Meister angesehen werden kann, wenn

ê er das, was seine Geführten an ihrem Ort leisten können
und sollen, selber versteht, so ist es auch mit dem Führer

zweiter Classe (dem Offizier aller Waffen, dem

Generalstabs-Offizier), Daher darf ihm auch die

Waffenlehre, oder die Kenntniß des Materiellen
der verschiedenen Waffen nach ihrem verschiedenen
Gefechtsgebrauch nicht unbekannt seyn. — Nächst hierbei
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gehört in« Sereid) feiner Kenntniffe, einer befonbem Se»

jeicftnung mertft, ter
Sorpeftentienft. Denn tiefer «IS auf tie

©pigen unt äußerften Stänter eineS geführten Sruppen*
tbeilS ficft bejiebent, auf tt'ejent'gen fünfte teffefben, tie
am erften in eine Serübrung mit tem geinte treten
werben, betarf aud) beS fcftärfften SlugenmerfS oon ©eiten
beS güftrenben — nad) bem »aS foum unter tem Sttef
Saftif ouSgefprodjen wurte.

Serfolgen wir nun ten Segriff tiefeS güftrenS wei*

ter, fo ergeben, aflmäftlt'g ficft abföfent »on tem, wai
tt'e engern tältifcften gunftionen erfertern, ficft be*

fontere Kenntniffe unt Sftätigfeiten, tie in ta« ©e*

biet ter oben fefton angeteuteten Sorarbeiien fallen.

3uerft ftier
Serrainfenntniß. Der ©eneratftabSoffijier muß,

foff er a!« berechtigter gübrer gelten (önnen, ben SBeg

rennen unb »erfteben t'n jebem ©t'nne, auf bem fich eine

größere ober flcinere Heerabtbeilung naeft bem Soten
ftinbemegt, ter behauptet werten foff; ebenfo aueft tiefen

fegtern: affo ta« Serrain überhaupt ali geeignet für
tie Sewegung, für tie ©teflung unt für bai offene

©efecht. — Da nun aber feine unmittelbare St'nftd)t,
tt'e Sinficbt nur für iftn, t'n ben meiften gälten nieftt

genügen wirt, to er namentlicft jum ©ebraueft eine«

ftöftern ßommantirenten ftier tt'e SorauSarteit al«
folefte ju maeften ftat, fo ift notftmentig, taß er tte
Kunft »erftefte, feine gewonnene St'nficftt tarjufteffen.
Er muß tarum

Wi(ttärifd) Slufneftmen nnb Reidjntn fön»

nen. Da« militärifcfte Slufneftmen ift nt'cftt ietcftt, unt
weit umfoffent. 3e näher tem geint, je mebr t'n ge*

trängten Serftäftniffen überftaupt, je rafefter muß e«

»on ©tatten geben, mit je weniger HülfSmittel« muß

tte im Serftäftniß ju iftrem Rwed tennoeft ejeaete unb

juoertäßige Strbeit geliefert werben. Um ober jn tiefer
©efeftidtieftfeit ju gelangen, betarf e« te« fpfteraatifeften

©tutium« tiefe« teeftnifeften SBiffenfd)oft«jmeig«. Um

flücfttt'g (k la vue) aufneftmen ju fönnen, muß mon

juoor regelmäßig mit Snftrumenten aufgenommen ftaben.

Unt ta e« Snftrumente gibt, teren ©ebraud) noeft

immer eine febr rafefte Slrbeit jufäßt, unt Die Dabei eine

große ©enauigfeit, mie fie immer feftr ermünfeftt bleibt,
gewähren, (j. S. Sieflector, "Patentbouffole) fo geftt fefton

Darou8 fteroor, Daß eine »oflfommen »ertroute Sefonnt*
feftaft mit Diefen Snftrumenten unD iftrem ©ebraueft

nötfttg ift. ES ergibt fich hieraus aud) fogfeieft, Daß

nieftt nur jur Wiftfteifung für einen britten, fonbern

jur eigenen Erwerbung ter Serroinfunte ta« Slufneftmen

unt 3eicftnen ficft at« uneriäßlict) erjeigt. — Darf
nun aber tiefe gertigfeit ter erften wiffenfcftaftlicften

©runtfäge nieftt entbeftren, fo muß ter ©eneralftab«*

Offijt'er tt'e

Elementar *Watftematif bii jur Srigonome*

trte, mit Einfcftluß tiefer (egtem, t'nne ftaben. — ©o

wiefttig al« ta« Sfufneftmen felber ift ta« oerftäntt'ge

Sefen einer ßftarte. SBer aber nt'cftt aufnehmen
(ann, (t'e«t ou« ben ßbarten bto« ta« unmittelbare, unb
Da« ift nieftt »iet; nur ter Stufnebmer, ter ficft Serrain*
(uttte Durcft fleißiges Reid)nen unb onbattenbeS Siatur»
ftubium erwarb, »ermag mit ©eftlüffen auS einer oueft
nur ftalbweg« guten ßftorte ein ridjtige« SilD einer
©egenb naeft ihren militärifcft wichtigen 3ügen ju ent*
werfen. Oft aber, wenn bie 3et't jum Slufneftmen
mangeft, wirb Die gäftigfett De« ©eneralftab«--Offijt'er
in Stnfprucft genommen roerben, um au« einer ßbarte,
wie fie eben jur Hanb ift, gleicbfam »orjulefen; unb er
muß j. S. in ©tanD fenn, wenn er eine ßolonne füftrt
mit tem Silt, ta« er »on ter riidmärt«(iegenten
©egenb ficft anfeftauent et'ntrüdte, mit tem et'njigen
Süd »ormärt«, wie tbn gerate fein ©tanbpunft ertaubt,
unt mit einer ßftarte in ter Hant — unoerweitt tem
ßommantirenten, tt'e erforter(id)e Slu«funft über ta«
Serrain geben ju fönnen.

Obwohl e« erl«. eine Siegel gelten fonn toß Die

Sinien, auf Denen Sruppencorp« gefüftrt merten, ficft

jur Srfparung oon Reit unt Witteln, ten bereit« »or*
ftantenen ßommu'nicott'onSlinien anjufcftließen ftaben, fo
fann tod) eben aueft wieber auS benfelben ErfparungS*
grünten, oter aueft ouS antern, militärifd)en Urfacften,
Die Slufgabe taftin geften, fid) neue Saftnen ju feftoffen.
Diefer Umftant tritt befonterS bei ben SBafferlinien ein,
bie oft auf feftr große ©treden bte ßommunicationen
unterbrechen. ES ftanbett ficft otSbann barum, über
tiefe Serrainb'nberniffe ju fegen. Dafter muß ber @e«

«eralftabSoffijt'er tie oerfcftt'ebenen Slrten »on

glußübergängen fennen unt ju leiten »er*
fteben. — Sfnfcbließenh hieran ift toS Woterieöe ter*
felben, taS

¦^ontonniermefen, alSju feinem gaefte gehörig.
— ©tetS ift aber bei äffen bt'efen teeftnifetjen Sroncften
DaS Saftt'fcfte mit im Stug jubeftaften. ©e tritt hier ju
Dem H'nterniß, taS fid) tem Warfd) natürfieft entgegen*
fegt, bem gfuß, fogleicft toS wettere Woment binju :

.ter geint; atfo toS an tie rigentftümtt'cfte Sofalität ge*
fnüpfte eigentftümlicfte ©efecftt, Defileengefecftte
überftaupt.

Sfber aud) 3fbmet'd)ungen »on beret'tSoorftantenen
SBegen, tie ficft mit minberer ©eftwierigfeit maeften (offen,
würten eben tarum oft eine wichtige Slufgabe für ten
füftrenten ©enerolftobSoffijier, weil fie turcft taS 3lb*
febneiten oon Krümmungen, turcft ta« Sermeiten mili*
tärifeftungünftiger SBegpartieen wo rafeft unt mit we*
nigen Wittein neue SBege ficft improoifiren laffen tc,
feftr oiel jur Erleichterung unt Sefeftfeunigung, fo mie

jur ©iefterfteit teS WarfcftS einer ßofonne beitragen
(önnen. DaS

SfuSmittefn ter ßolonnenwege, »erbunten
mit tem nötftigen Stufnebmen unb Entwerfen terfefben,
fann teßbafb oueft ftier atS eine immer oorfommente unt
feftr wieftttge ©aefte befonterS fteroorgeftoben werten, ob*
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gehört ins Bereich seiner Kenntnisse, einer besondern Be-
Zeichnung werth, der

Vorpvstendienst. Den» dieser als auf die

Spitzen und äußersten Ränder eines geführten Truppentheils

sich beziehend, auf diejenigen Punkte desselben, die

am ersten in eine Berührung mit dem Feinde treten
werden, bedarf auch des schärfsten Augenmerks von Seite«
des Führenden — nach dem was kaum unter dem Titel
Taktik ausgesprochen wurde.

Verfolgen wir nun den Begriff dieses Führens weiter,

so ergeben, allmählig sich ablösend von dem, was
die engern taktischen Funktionen erfordern, sich

besondere Kenntnisse und Thätigkeiten, die in das
Gebiet der oben schon angedeuteten Vorarbeiten falle«.
Zuerst hier

Terrainkenntniß. Der Generalstabsoffizier muß,

soll er als berechtigter Führer gelten können, Hen Weg
kennen und verstehen in jedem Sinne, auf dem sich eine

größere oder kleinere Heerabtheilung nach dem Boden

hinbemegt, der behauptet werden soll; ebenso auch diesen

letztern: also das Terrain überhaupt als geeignet für
die Bewegung, für die Stellung und für dos offene

Gefecht. — Da nun aber seine unmittelbare Einsicht,
die Einsicht nur für ihn, in den meisten Fällen nicht

genügen wird, da er namentlich zum Gebrauch eines

höhern Commandirenden hier die Vorausarbeit als
solche zu machen hat, so ist nothwendig, daß er die

Kunst verstehe, seine gewonnene Einsicht darzustellen.

Er muß darum

Militärisch Aufnehmen nnd Zeichnen
können. Das militärische Aufnehmen ist nicht leicht, und

weit umfassend. Je näher dem Feind, je mehr in

gedrängten Verhältnissen überhaupt, je rascher muß es

«on Statten gehen, mit je weniger Hülfsmitteln muß

die im Verhältniß zu ihrem Zweck dennoch «acte und

zuverläßige Arbeit geliefert werden. Um aber zu dieser

Geschicklichkeit zu gelangen, bedarf es des systematischen

Studiums dieses technischen Wissenschaftszweigs. Um

flüchtig (» Is vue) aufnehmen zu können, muß man

zuvor regelmäßig mit Instrumenten aufgenommen haben.

Und da es Instrumente gibt, deren Gebrauch noch

immer eine sehr rasche Arbeit zuläßt. Und die dabei eine

große Genauigkeit, wie sie immer sehr erwünscht bleibt,
gewähren, (z. B. Reflector, Patentboussole) so geht schon

daraus hervor, daß eine vollkommen vertraute Bekanntschaft

mit diesen Instrumenten und ihrem Gebrauch

nöthig ist. Es ergibt sich hieraus auch sogleich, daß

nicht nur zur Mittheilung für einen dritten, sondern

zur eigenen Erwerbung der Terrainkunde das Aufnehmen

und Zeichnen sich als unerläßlich erzeigt. — Darf
nun aber diese Fertigkeit der ersten wissenschaftlichen

Grundlage nicht entbehren, so muß der Generalstabs-

Offizier die

Elementar - Mar Hern atik bis zur Trigonometrie,

mit Einschluß dieser letztern, inne haben. — So
wichtig als das Aufnehmen selber ist das verständige

Lesen einer Charte. Wer aber nicht aufnehmen
kann, liest aus den Charten blos das unmittelbare, und
das ist nicht viel ; nur der Aufnehmer, der sich Terrainkunde

durch steißiges Zeichnen und anhaltendes
Naturstudium erwarb, vermag mit Schlüssen aus einer auch
nur halbwegs guten Charte ein richtiges Bild einer
Gegend nach ihren militärisch wichtigen Zügen zu
entwerfen. Oft aber, wenn die Zeit zum Aufnehmen
mangelt, wird die Fähigkeit des Generalstabs-Offizier
in Anspruch genommen werden, um aus einer Charte,
wie sie eben zur Hand ist, gleichsam vorzulesen z und er
muß z. B. in Stand seyn, wenn er eine Colonne führt
mit dem Bild, das er von der rückwärtsliegenden
Gegend sich anschauend eindrückte, mit dem einzigen
Blick vorwärts, wie ihn gerade sein Standpunkt erlaubt,
und mit einer Charte in der Hand — unverweilt dem
Commandirenden, die erforderliche Auskunft über das
Terrain geben zu können.

Obwohl es als eine Regel gelten kann, daß die
Linien, auf denen Truppencorps geführt werden, sich

zur Ersparung von Zeit und Mitteln, den bereits
vorhandenen Communicationslimen anzuschließen haben, so
kann doch eben auch wieder aus denselben Ersparungs-
gründen, oder auch aus andern, militärischen Ursachen,
die Aufgabe dahin gehen, sich neue Bahnen zu schaffen.
Dieser Umstand tritt besonders bei den Wasserlinien ein,
die oft auf sehr große Strecken die Communicationen
unterbrechen. Es handelt sich alsdann darum, über
diese Terrainhindernisse zu setzen. Daher muß der
Generalstabsoffizier die verschiedenen Arten von

Flußübergängen kennen und zu leiten
verstehen. — Anschließend hieran ist das Materielle
derselben, das

Pontonnierwesen, als zu seinem Fache gehörig.
— Stets ist aber bei allen diesen technischen Branchen
das Taktische mit im Aug zubehalten. So tritt hier zu
dem Hinderniß, das sich dem Marsch natürlich entgegensetzt,

dem Fluß, sogleich das weitere Moment hinzu:
.der Feind; also das an die eigenthümliche Lokalität
geknüpfte eigenthümliche Gefecht, Defileengefechte
überhaupt.

Aber auch Abweichungen von bereitsvorhandenen
Wegen, die sich mit minderer Schwierigkeit machen lassen,
würden eben darum oft eine wichtige Aufgabe für den
führenden Generalstabsoffizier, weil sie durch das
Abschneiden von Krümmungen, durch das Vermeiden
militärischungünstiger Wegpartieen, wo rasch und mit
wenigen Mitteln neue Wege sich improvisiren lassen zc.,
sehr viel zur Erleichterung und Befchleunigung, fo wie
zur Sicherheit des Marschs einer Colonne beitragen
können. Das

Ausmitteln der Colonnenmege, verbunden
mit dem nöthigen Aufnehmen und Entwerfen derselben,
kann deßhalb auch hier als eine immer vorkommende und
sehr wichtige Sache besonders hervorgehoben werden, ob-
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gfeid) e« im Stugemeinen in« ©ebiet ter angewantten
mifttärtfcben Serrainfunte fäflt.

S8 ift oben fd)on gefagt werten, taß eS bei tem
gübren ttr ßorp« oon ©eiten ter ©enerafftab«offijt'ere
nieftt blo« auf tie Sewegung jener, fontern aueft auf
tie ©teffung, auf iftr Haften unt "Poftofaffen an frgent
einem Ort, unter irgent Umftänten anfommt. ©ofern
tt'e« »on ter Siotbmentigfeit ter Stube unt Srftotung
für tie Wannfcftaft herrührt, ift e« ba«

Sioouafiren unt Sagern, to« täglt'cft »orfom*
ment im gelte, ten ©eneralftab««Offijier nach jwei
©eiten in Slnfprucft nimmt. Die erfte bejieftt ficft auf
tt'e Sequemlicftfeit ter Sruppen, tt'e jweite auf iftre
©iefterfteit, oter allgemein tarauf, taß fte aui iftrer
Stufte fterau« fogfeieft gefecfttSfäftig fint. H«ebci ftanteft
ficftS alfo um tie Orte, mo btoouafirt tc. wirt, um
tte Sin ortnung unt gorm teS St'oouafS oter SagerS
in Sejug auf Serrain unt SBaffen tc. oter mieDerum

um eine eigentbümdcfte ©eDanfencombination »on tacti»
feften unt Serrainoerbältniffen.

©oferne aber baS Halten unt 'Poftofaffen in pofi*
tioen frt'egerifcften 3,cecfen liegt, fann eS einmal im
offenen gelte ©tatt .fürten. Unt taß aueft ta,
nur in qeftetgertem Waße tie Sftätigfeit ter ©eneral*
ftabS'Offijiere forttouert, unb felber naeft tem SfuSgang
eineS ©efecfttS, fei tiefer nun glütfticft oter unglüdlicft
gemefen, nichts weniger afS aufbort, feuefttet naeft bem
bisherigen ein. Die ©eftfaeftten merten oon nun an ju
feftr mit bewußter Stüdftcftt aufS Serrain gefcftlagen,
alS taß ta nt'cftt tt'e Offijiere DeS ©eneralftabS beobact)*

tent, recognoScirenb, beriefttenb, fefber noch jet'chnent
unt nett'rent tc. auch im geuer fort unt fort ju tbun
hätten. — 3um antern aber fintet ta« Haftmacften
in eigentlich fefter ©teffung ftatt. Diefe feile
©teffung, befonter« aueft wo fie ganj au« ter Kunft
heroorgeften muß, ju feftoffen, liegt wieter in tem Se*
ruf te« ©eneralftab« *Offijt'er«. Deßmegen muß er tie

gortification, unt namentlicft tt'e geltbefefti«
gung«funft »erfteben.

S« begreift ficft hiebet, fo wie bei mehreren anbern
weiter oben angeführten fünften »on fefber, baß ber
©enera(ftob«=Offijier nid)t bfo« tie tefenfioe Seite ter
©acbe fenne. Er bat ja, wie fefton gefeften werten ift,
bei. fetner Sruppenfüftrttng Hinternt'ffe aui tem SBege

ju räumen; folglid) oueft tie, wefefte Der geinD iftm
fünftfieft t'n Den SBeg legt. Er ftot alfo j. S. ftier fo*
gfeict) nieftt nur ju »erfteften, mie man eine SteDoute,
einen Srüdenfopf :c. anfegt, fonDern aueft wie man iftn
angreift, jerftört, erobert. — SBenn man glaubt,
nötbigenfafl« aud) recht gut mit bürgerlichen Sngenieuem
au«fommen ju (önnen, fo wirD meift Diefe jweite ©eite
überfeben, Die freilieft Den Seruf De« bürgerlicften 3n*
genieur« fo »iet af« gar nt'cftt berührt.

Um Die »iefen unt febneffen Sewegungen, tt'e ter
mebrfte Sfteif ter aufgeführten Srforterniffe »erlangt,

ausführen ju fönnen, ift natürlich notftwentt'g, taß ter
©eneralftabS.-Offijt'er reiten fann.

SBir haben ten ©eneralftabS*Offijier afS gübrer
ober Seiter ber SruppenforpS turcft bie jwei gormen
ber Sewegung unt teS HaltenS gefeben, unt tabei nur
auf tt'e Kenntniffe unt SBiffenfcbaften furj btngewt'efen, tie
a(8 tt'e unertäßttcftften am näcftften fteroortroten. — SBir
feftren mit ihm oon tiefem unmittelbaren gübren gfeid)*
fam jurüd, unt feben iftn mittelbar mirfenb wieter al8
ten ©ehütfen teS hohem güftrerS im Hauptquartier,
oter aud) afS folefter »on tiefem auSgebent. Die.

©trategie, bte gührung ber Strmee im ©roßen
ift eS, ter er hier ju tienen hat. ES tient ihr aber

nur intern er wiffenfeftafttieft »on iftr weiß, unt fie, be*

fonterS turcft tt'e Sermittlung ter KriegSgefcfticftte,
fein ©tutium ift. Er namentlicft a(S ter jütjgere Of*
fijier, ten wir befonterS ftier im Stuge hatten, hat

jwar biefe großen Sewegungen nicht anjuortnen, ober

er muß ausarbeiten fönnen, maS ter ©enerotquartfer*
meifter t'bm anbeutet. — SffS näcftfteS praftifcfteS HüffS*
miftef ergibt fid) für ihn ftier bie Kenntniß »on ter

©totiftif feineS Sonte« unt ter umgebenten
©renjgebiete *). Da« ©eograpftifefte unt ^odfifebe tarf
ihm Dabei nieftt nur obenftin befannt fenn. Sr Darf

j. S. nid)t bfo« wiffen, »Diefe ©egenD ift fruchtbarer,
jene fterifer« fontern er muß eine beftimmte Kenntniß
ter 'Protufte terfelben haben. Da«

Serpf(egung«wefen aufgefaßt in feiner höbern
ftrategifcftm Sejiebung mad)t bie« nothwentig. Set ter

Slnortnung ter ßantonnemen.t« fommen j.
S. äffe fofefte ftatiftifefte Sejt'eftungen jur ©praefte, wäft*
rent tobei wieter ebenfo alle rein militärifeften ficft gef*

tent maeften, fo taß bei einer gewöftniieben Di«loca*
tion alte« »orfommen fann: Serrain(enntniß, Serüd*
fiefttigung te« ftatt'ftifcben SBertb« te« Santo«, —
woftin ift tt'e Sloantgarte ju fteflen, wo fint tie Stffarm*

plage, wo tte "Pofition, — ßolonnenwege nad) jenen
unt tiefen, — Sluffaffung te« Serrain« ter 'Pofitionen,
(©efecfttSpfäge) unmittelbar nad) feiner tactifcftenSe*
jt'ebung fowobl, al« ftrotegt'fcft t'n Sejiebung jum ganjen
KriegStbeater, — ta oter tort anjulegente fettforti*
fteatorifefte Strbeiten u. f. w.

Wan fieftt, lebenbig muffen alte tiefe Kenntniffe
unter einanter »ermoben fenn, tamit an Ort unt ©teile,
im Seben unt jmor im rafeften KriegSfeben, au«

gehütetem Serftant unt woftlgeübtem ©etäcfttniß feben*

tiger ©ebraud) »on t'bnen gemaeftt werten fonn. Sftre
Siomencfatur, oter meftr nod) aud) iftre curforifd)=erwor*

*) Hier ftat ber ©eftweijer j. S. weniger ju tftttn, at«
etn anberer gleichen Seruf« t'n grüDern Säntern. S>aß

ficft ober ber ©ebauplatj feiner ftatiftifd)en Kenntniffe
über bie ©renjen feine« gante« hinaus erftreden maß,
»erfteftt fich für tenjentgen, ter aueft ben otterbefens
fioften Defenfudrieg richtig militärifeft begreift, von
felbft.

ISS

gleich es im Allgemeinen inS Gebiet der angewandten
militärischen Tèrrainkunde fällt.

Es ist oben schon gesagt worden, daß es bei dem

Führen der Corps von Seiten der Generalstabsoffiziere
nicht blos auf die Bewegung jener, sondern auch auf
die Stellung, auf ihr Halten und Postvfassen an irgend
einem Ort, unter irgend Umständen ankommt. Sofern
dies von der Nothwendigkeit der Ruhe und Erholung
für die Mannschaft herrührt, ist es das

Bivouakiren und Lagern, das täglich vorkommend

im Felde, den Generalstabs-Offizier nach zwei
Seiten in Anspruch nimmt. Die erste bezieht sich auf
die Bequemlichkeit der Truppen, die zweite auf ihre
Sicherheit, oder allgemein darauf, daß sie aus ihrer
Puhe heraus sogleich gefechtsfZhig sind. Hiebci handelt
sichs also um die Orte, wo bivouakirt zc. wird, um
die Anordnung und Form des Bivouaks oder Lagers
in Bezug auf Terrain und Waffen :c. oder wiederum
um eine eigenthümliche Gedankencomvination von tactischen

und Terrainverhältnissen.

Soferne aber das Halten und Postvfassen in
positiven kriegerischen Zwecken liegt, kann es einmal im
offenen Felde Statt finden. Und daß auch da,
nur in gesteigertem Maße die Thätigkeit der General-
stabs-Offiziere fortdauert, und selber nach dem Ausgang
eines Gefechts, sei dieser nun glücklich oder unglücklich
gewesen, nichts weniger als aufhört, leuchtet nach dem
bisherigen ein. Die Schlachten werden von nun an zu
sehr mit bewußter Rücksicht aufs Terrain geschlagen,
als daß da nicht die Offiziere des Generalstabs beobachtend,

rccognoscirend, berichtend, selber noch zeichnend
und notirend :c. auch im Feuer fort und fort zu thun
hätten. — Zum andern aber findet das Haltmachen
in eigentlich fester Stellung statt. Oiese feste

Stellung, besonders auch, wo sie ganz aus der Kunst
hervorgehen muß, zu schaffen, liegt wieder in dem Beruf

des Generalstabs-Offiziers. Deßwegen muß er die

Fortification, und namentlich die Feldbefestigungskunst

verstehen.

Es begreift sich hiebe,', so wie bei mehreren andern
weiter oben angeführten Punkten von selber, daß der
Generalstabs-Offizier nicht blos die defensive Seite der
Sache kenne. Er hat ja, wie schon gesehen worden ist,
bei seiner Truppenführung Hindernisse aus dem Wege
zu räumen; folglich auch die, welche der Feind ihm
künstlich in den Weg legt. Er hat also z. B. hier
sogleich nicht nur zu verstehen, wie man eine Redoute,
einen Brückenkopf :c. anlegt, sondern auch wie man ihn
angreist, zerstört, erobert. — Wenn man glaubt,
nöthigenfalls auch recht gut mit bürgerlichen Jngenieuern
auskommen zu können, so wird meist diese zweite Seite
übersehen, die freilich den Beruf des bürgerlichen
Ingenieurs so viel als gar nicht berührt.

Um die vielen und schnellen Bewegungen, die der
mehrste Theil der aufgeführten Erfordernisse verlangt,

ausführen zu können, ist natürlich nothwendig, daß der

Generalstabs-Offizier reiten kann.

Wir haben den Generalstabs-Offizier als Führer
oder Leiter der Truppenkorps durch die zwei Formen
der Bewegung und des Haltens gesehen, und dabei nur
auf die Kenntnisse und Wissenschaften kurz hingewiesen, die
als die unerläßlichsten am nächsten hervortraten. — Wir
kehren mit ihm von diesem unmittelbaren Führen gleichsam

zurück, und sehen ihn mittelbar wirkend wieder als
den Gehülfen des höhern Führers im Hauptquartier,
oder auch als solcher von diesem ausgehend. Die

Strategie, die Führung der Armee im Großen
ist es, der er hier zu dienen hat. Es dient ihr aber

nur indem er wissenschaftlich von ihr weiß, und sie,
besonders durch die Vermittlung der Kriegsgeschichte,
sein Studium ist. Er namentlich als der jüngere
Offizier, den wir besonders hier im Auge hatten, hat

zwar diese großen Bewegungen nicht anzuordnen, aber

er muß ausarbeiten können, was der Generalquartier-
meister ihm andeutet. — Als nächstes praktisches Hülfsmittel

ergibt sich für ihn hier die Kenntniß von der

Statistik seines Landes und der umgebenden

Grenzgebiete *). Das Geographische und Politische darf
ihm dabei nicht nur obenhin bekannt seyn. Er darf
z. B. nicht blos wissen, „diese Gegend ist fruchtbarer,
jene steriler „ sondern er muß eine bestimmte Kenntniß
der Produkte derselben haben. Das

Verpflegungswesen aufgefaßt in seiner höhern
strategischrn Beziehung macht dies nothwendig. Bei der

Anordnung der Cantonnements kommen z.
B. alle solche statistische Beziehungen zur Sprache, während

dabei wieder ebenso alle rein militärischen sich

geltend machen, so daß bei einer gewöhnlichen Dislocation
alles vorkommen kann: Terrainkenntniß,

Berücksichtigung des statistischen Werths des Landes, —
wohin ist die Avantgarde zu stellen, wo sind die Allarm-
plätze, wo die Position, — Cvlonnenwege nach jenen
und diesen, — Auffassung des Terrains der Positionen,
(Gefechtsplätze) unmittelbar nach seiner tactischen
Beziehung sowohl, als strategisch in Beziehung zum ganzen
Kriegstheater, — da oder dort anzulegende feldforti-
sicatorische Arbeiten u. s. w.

Man sieht, lebendig müssen alle diese Kenntnisse
unter einander verwvben seyn, damit an Ort und Stelle,
im Leben und zwar im raschen Kriegsleben, aus
gebildetem Verstand und wohlgeübtem Gedächtniß lebendiger

Gebrauch von ihnen gemacht werden kann. Ihre
Nomenclatur, oder mehr noch auch ihre cursorisch-erwor-

*) Hier hat der Schweizer z. B. weniger zu thun, als
ein anderer gleichen Berufs in größer» Ländern. Daß
sich aber der Schauplatz seiner statistischen Kenntnisse
über die Grenzen seines Landes hinaus erstrecken muß,
versteht sich sür denjenigen, der auch den allerdefen-
sivsten Defensivkrieg richtig militärisch begreift, von
selbst.
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benen ©cftulbegriffe, fann man eieffeidjt ba(t ficft ange»
eignet ftaben. Sbeitwet« lernt ficft ta« mttdicb in ©cftu»
(en, lernt ficft woftf aud) bei un«. Slber ter gehler ift,
taß man fid) fo gerne tabei beruhigt, taß man »er*

gißt, taß tiefe ©djulen gor nicht« mehr at« tt'e Sor*
fchuten fenn fönnett, taß man tiefe Wtfitärfcftuten mit
ihren furjen interart,igen ßurfen für tie ©cftule te«
©enerotftab« * Offijier« nimmt, unt überfiebt, toß ter
©eneralftab feine eigentliche ©d)ule ift.

Wöge bie« aud) mand)e beruhigen, Denen Diefe Reu
fen »ieffeicbt lebhafter at« fonft »or Siugen geführt haben,
wie fie mit ihrem gegenwärtigen SBiffen UnD Können
Den umfaffenDen 'Pflichten, Die iftnen at« Offtjieren oom
eibgenöffifeften ©tob aufgefegt werben bürften, unb um
te« Saterfonte« SBoftl willen aufgelegt werten foffen,
nieftt ganj gewaeftfen fint. Wögen fie betenfen, toß fie
ta« nt'cftt oorber fenn fönnen, waS fie erft o(S Offijiere
teS ©enecaUDuartiermeifterftabS fenn fönnen, mögen fie
ftott etwa jurüdtreten ju motten, betenfen, toß mon
mit fiefterem ©runte auf feine. Sintern reeftnen fann,
tt'e iftren *p(ag auSjufüffen oermöcftten: tenn nur t'n ter
St'nricfttung teS ©eneralftabS felber fann tiefe
Kraft liegen, feine ©lieber ibreS hoben SerufS würbig
ju maeften. Wögen fie »iefmeftr ernftdeft »on iftrem
$fage auS naeft biefem Riele ftreben, unt alle iftre
SBaffenbrüter, tenen taS erfte KriegSinftitut im Sater*
tont am Herjen liegt, fid) mit iftnen ju tiefem Rmed
»ereinigen. SS ift jegt meftr a(S je tafür ein günftiger
aber aueft ein tringenter 3eitpun(t ta.

©twaS über bie Organifation oon 5DWt$en.

(Stimme aues bem ßanton Cujecn.)

3n tem gegenwärtigen Womente oon Sieformen,
tte im Sereicfte teS KriegSmefenS .»ergenommen roerben

foflen, unb teren Srgebniffe in ber gofge unferm feftroei*

jerifeften Saterlant nur in fo fern frommen werten,
alS. fie ficft tem ftöcftften ©rate »on Unübertreffticftfeit
annähern, tarf eS nieftt unjeitig genannt werten, bai
meftrere Et'bgenoffen auftreten, um hierüber iftre Sin*

fieftten, wenn aueft mit ungeübter geber, befannt ju
machen; — benn in ber Prüfung mannigfaltiger Wei*
nungen wirt Sicht aufgeben, bie Werfmole ber SBabr*

beit merben geläutert in bie Siugen fallen, unt taS
grüntltcfte (Bute, über toS oberfläeftlicfte ober nur fcfcein«

bere fiegenb, wirb in Ueberjeugung übergeben. Wan
wäftle tann unter tem oielen ©uten taS Sefte.

Sin aflgemet'neS neueS Wt'litärreglement, ßentraü*
fatton t'n tem eitgenöffifcften KriegSroefeit, tt'e biS beute
nieftt beftunt — wirt, geroiß mit Siecftt, olS nationale«
3eitbetürfniß »erfüntet.

gür« erfte wirt eine Slbjäbfung ter Seoölferung ter
22 Kantone erfortert werten, um ten ©runt ju ben

Seftanbtbeilen ter SunteSarmee legen ju (önnen, unD

tie WannfcftaftSfcala für jeten einjelnen Kanton inS

Sieine ju bringen. Siacft bem S(u8fd)(ag tiefer Slbjäft«
(ungen türfte mabrfcfteinticft ter Seftant ter SfuSjüger
ter SunteSarmee wenigftenS um ein Drittel »ermebrt
werben, unt folglich jeter tiefer SluSjüge fich anftatt
auf 33,758 ouf 50,637 Wann belaufen, unt fo »ier
Slrmeetioifionen bitten.

Die SluSfübrung tiefer Weinung ift oorläufig al«
eine Sftatfacfte auf bie Seoölferung te« Kanton« Sujern
begrüntet, ter gegenwärtig 120,000 bi« 121,000 Sin*
wobner jäblt, wäbrent tte Seoölferung nad) ter frühern
Slngabe jur Reit ber WeDiationSacte, oon welcher Sin*

gäbe her Die gegenwärtige ßontigentäfcote abfting, nur
in 80,000 ©eelen beftanDen haben fofl. Ohne Rweifel
hat Die Seoölferung t'n Den anDern ©eftweijer »Kontonen

ju gleichem Serftäftniß mit jener »on Sujern jugenommen.
Dem junäcftft ift e« für Die Sunbe«ormee wichtig,

Daß Die Kantone iftre ßontingente nt'cftt nur Der Slnjaftf
Der Wänner naeft ooflftänbig liefern, fonbern baß tiefe
Wannfcftaft fo oief mögtieft ju gteieftem Sllter auSgeftoben

merte, tamit fie aud) fäbt'g fei, tie Krieg«ftropajen
nad) iftren oerfd)ietenen SBaffen gemeinfeftoftfieft mit
antern au«jufta(ten. Einer ßentraf=2lufftcfttSbebörte über
taS Wilitär läge eS tann ob, ficft t'n tt'e Organifation
ter ßantonS=ßontt'ngente in Sejug ouf oorfteftenbe Se»
merfung einjumifeften, gleicft wie tiefe Seftörte ficft aud)
oon ben oorfcftriftmäßt'ge'n Sieferungen ter Kantone in
Sejug teS WateriofS ju überjeugen bat.

£8 ift fo münfcftenSwertft unt erfprt'eßft'cft für taS
©anje, taß alle Kontone iftre Wilijen auf bie gleicfte
SBeife organifirten, taß man ter Hoffnung ficft gern
überfaffen mag, tieS werte gefebehen, unt tie oerfeftie*
tenen Wet'nungen tarüber werten ficft in eine große
SaterianbSanficftt ouflöfen.

Söffet unS afS Sntrourf ju einer foleften Organtfa*
tion einige unmaßgebdefte ©runbregefn »ernebmen. —

1) Do ber Wann bis t'n fein 25. SebenSjoftr waeftfen

fonn, unb beoor er ouSgewocftfen ift, nieftt jn feinen
»ollen Siaturfräften gelangt fenn wirb, fo foffte feiner
»er bem Slntritt teS 24. SaftrS unter tie StuSjüger
berufen werben bürfen *).

2) Do ferner für Offijiere höherer ©rabe ein ge*
wiffeS Slnfeben erfcrberlict) ift, unb baS Solf im off*

gemeinen, fei eä mit —^ ober oftne ©runb, nieftt baft
in junge Offijiere ba« 3utrauen feget, welches H°upt»
leute unb Stabsoffiziere in fteftem ©rat »on iftren Un*
tergebenen befigen muffen, unb ältere, gebiente Offi*
jiere biefeS 3"rrauen teieftter o(S jene ju erwerben

oermögen, fe foffte in grietenSjeiten fein ©ubjeet afS

Hauptmann, unt nod) weniger afS Wajor oter Dberft*

*) 2fucj> bai SBcag ber OröfJe ber 3Be&rmä'nner im angemeinen
follte, nid)tobne grünbfiejpe Urfacfce, auf 5 franjöfifcbe ©$ube
fefigefeft roeccen. £t> mangelt ja nicht an Peufen ; bie
Äleinflen finD ju SambourS, Mnbere im 3nnern bec (Jan«
tone ju Otbonanjen, ober felbft im ßelöe ju doubueteur*
oon 3>erben bei bem Seain, wenn fie übrigens ftarf (inb,
ju gebrauchen.
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denen Schulbegriffe, kann man vielleicht bald sich

angeeignet haben. Theilmeis lernt sich das wirklich in Schulen,

lernt sich wohl auch bei uns. Aber der Fehler ist,
daß man sich so gerne dabei beruhigt, daß man
vergißt, daß diese Schulen gar nichts mehr als die
Vorschulen seyn könneli, daß man diese Militärschulen mit
ihren kurzen indexart,igen Cursen für die Schule des

Generalstabs - Offiziers nimmt, und übersieht, daß der

General st ab seine eigentliche Schule ist.
Möge dies auch manche beruhigen, denen diese Zeilen

vielleicht lebhafter als sonst vor Augen geführt haben,
wie sie mit ihrem gegenwärtigen Wissen und Können
den umfassenden Pflichten, die ihnen als Offizieren vom
eidgenössischen Stab aufgelegt werden dürften, und um
des Vaterlandes Wohl willen aufgelegt werden sollen,
nicht ganz gewachsen sind. Mögen sie bedenken, daß sie

Has nicht vorher seyn können, was sie erst als Offiziere
des General-Quartiermeisterstabs seyn können, mögen sie

statt etwa zurücktreten zu wollen, bedenken, daß man
mit sicherem Grunde auf keine. Andern rechnen kann,
die ihren Platz auszufüllen vermöchten: denn nur in der

Einrichtung des Generalstab sselber kann diese

Kraft liegen, seine Glieder ihres hohen Berufs würdig
zu machen. Mögen sie vielmehr ernstlich von ihrem
Platze aus nach diesem Ziele streben, und alle ihre
Waffenbrüder, denen das erste Kriegsinstitut im Vaterland

am Herzen liegt, sich mit ihnen zu diesem Zweck
vereinigen. Es ist jetzt mehr als je dafür ein günstiger
aber auch ein dringender Zeitpunkt da.

Etwas über die Organisation von Milizen.
(Stimme aus dem Canton Luzern.)

In dem gegenwärtigen Momente von Reformen,
die im Bereiche des Kriegswesens.vorgenommen werden
sollen, und deren Ergebnisse in der Folge unserm
schweizerischen Vaterland nur in so fern frommen werden,
als sie sich dem höchsten Grade von Unübertrefflichkeit
annähern, darf es nicht unzeitig genannt werden, daß

mehrere Eidgenossen auftreten, um hierüber ihre
Ansichten, wenn auch mit ungeübter Feder, bekannt zu
machen; — denn in der Prüfung mannigfaltiger
Meinungen wird Licht aufgehen, die Merkmale der Wahrheit

werden geläutert in die Augen fallen, und das

gründliche Gute, über das oberflächliche oder nur schein-
bere siegend, wird in Ueberzeugung übergehen. Man
wähle dann unter dem vielen Guten das Beste.

Ein allgemeines neues Militärreglement, Centralisation

in dem eidgenössischen Kriegswesen, die bis heute
nicht bestund — wird, gewiß mit Recht, als nationales
Zeitbedürfniß verkündet.

Fürs erste wird eine Abzählung der Bevölkerung der
22 Kantone erfordert werden, um den Grund zu den

Bestandtheilen der Bundesarmee legen zu können, und
die Mannschaftsfcala für jeden einzelnen Kanton ins

Reine zu bringen. Nach dem Ausschlag dieser Abzäh>
lungen dürfte wahrscheinlich der Bestand der Auszüge?
der Bundesarmee wenigstens um ein Drittel vermehrt
werden, und folglich jeder dieser Auszüge sich anstatt
auf 33,758 auf 50,637 Mann belaufen, und so vier
Armeedivisionen bilden.

Die Ausführung dieser Meinung ist vorläufig als
eine Thatsache auf die Bevölkerung des Kantons Luzern
begründet der gegenwärtig 120,000 bis 121,000
Einwohner zählt, während die Bevölkerung nach der frühern
Angabe zur Zeit der Mediationsacte, von welcher
Angabe her die gegenwärtige Contigentsscale abhing, nur
in 80,000 Seelen bestanden haben soll. Ohne Zweifel
hat die Bevölkerung in den andern Schweizer-Kantonen
zu gleichem Verhältniß mit jener von Luzern zugenommen.

Dem zunächst ist es für die Bundesarmee wichtig,
daß die Kantone ihre Contingente nicht nur der Anzahl
der Männer nach vollständig liefern, sondern daß diese

Mannschaft so viel möglich zu gleichem Alter ausgehoben

werde, damit fie auch fähig sei, die Kriegsstrapazen
nach ihren verschiedenen Waffen gemeinschaftlich mit
andern auszuhalten. Einer Cenrral-Aufsichtsbehörde über
das Militär läge es dann ob, sich in die Organisation
der Cantons-Contingente in Bezug auf vorstehende
Bemerkung einzumischen, gleich wie diese Behörde sich auch

vvn den vorfchriftmäßigen Lieferungen der Kantone in
Bezug des Materials zu überzeugen hat.

Es ist so münschenswerth und ersprießlich für das
Ganze, daß alle Kantone ihre Milizen auf die gleiche
Weise organisirten, daß man der Hoffnung sich gern
überlassen mag, dies werde geschehen, und die verschiedenen

Meinungen darüber werden sich in eine große
Vaterlandsansicht auflösen.

Lasset uns als Entwurf zu einer solchen Organisation

einige unmaßgebliche Grundregeln vernehmen.—
1) Da der Mann bis in sein 25. Lebensjahr wachsen

kann, und bevor er ausgewachsen ist, nicht zu seinen
vollen Naturkräften gelangt seyn wird, so sollte keiner
vor dem Antritt des 24. Jahrs unter die Auszüger
berufen werden dürfen

2) Da ferner für Offiziere höherer Grade ein
gewisses Ansehen erforderlich ist, und das Volk im
allgemeinen, sei es mit —. oder ohne Grund, nicht bald
in junge Offiziere das Zutrauen setzet, welches Hauptleute

und Stabsoffiziere in hohem Grad von ihren
Untergebenen besitzen müssen, und ältere, gediente Offiziere

dieses Zutrauen leichter als jene zu erwerben

vermögen, so sollte in Friedenszeiten kein Subject als
Hauptmann, und noch weniger als Major oder Oberst-

-) Auch das Maß der Große der Wehrmönner im Allgemeinen
sollte, nicht ohne gründliche Ursache, auf 5 französische Schuhe
festgesetzt mercen. Es mangelt ja nicht an Leuten; die
Kleinsten sind zu Tambours, Andere im Innern der Ean»
tone zu Ordvnanzen, oder selbst im Felde zu Conducteurs
von P erden bei dem Train, wenn sie übrigens stark sind,
zu gebrauchen.
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